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tionskollegen Thomas von Mitschke-Col-
lande. Deriritisierte, dass Regierungsstel-
Ien pauschal unterstellt werde, sie seien

nictit neutral und setzten sich über Gesund-

heitsinteressen hinweg. Es handle sich um
einen,,ideologisch fundierten, techrrologie-

feindlichen Sihauf enster-Antrag", entrüs -

tete er sich. Und vergaß nicht, auf die sonst

dominierenden Mehrheitsverhältnisse im
ä.ä.i"ä"t"t zu verweisen: wenn in der

Sitzung nicht drei CSU-Vertretel geJehlt

hätteniwäire die fraktiönsübergreifende In-
itiative gescheitert, mutmaßte er '
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Kritischer Umgang mit SG
ln Tutzing setzen vier Fraktionen gerneinsam ein Moratorium für hochfrequente Mobilfunk

Die CSU spricht von einem technologiefeindlichen.schaufensterantrag

VON MANUELA WARKOCZ t s***,
i.&r'
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Tutzing - Mit einem gemeinsamen Antrag
schaffen in Tutzing Grüne, Freie Wihler,
SPD und ODP ein Innehalten in Sachen Mo-
bilfunk. Sendeanlagen für Mobilfunktech-
nologie mit mehr als 3,8 Gigahertz unter-
stützt die Gemeinde demnach auf dem ge-
samten Gemeindegebiet inklusive ihrer
Liegenschaften künftig erst dann, ,,wenn
die Unbedenklichkeit für Mensch und Um-
welt durch industrie - und regierungsunab-
hängige Wissenschaftler verlässlich nach-
gewiesen ist". Dieses Moratorium, angesto-
ßen von der Bürgerinitiative 5G-freies Tut-
zing, ging am Dienstag im Gemeinderat
mit ro:8 Stimmen durch. Gleichzeitig soll
eine möglichst fl ächendeckende, leistungs-
starke und soweit möglich auf Festnetz-
technologie basierende Breitbandversor-
gung Tutzings und seiner Ortsteile sicher-
gestellt werden. Zudem will man mit Fach-
leuten ein,,Mobilfunkvorsorgekonzept"
entwickeln - eine Positivplanung, wo Anla-
gen im Sinne der Gemeinde aufgestelltwer-
den könnten, um die Immissionsbelas-
tung der Bürger zu minimieren.

Die Geschäftsleute
wünschen sich
ein schnelles Internet

In der emotional geführten Debatte ver-
wies die Arztin und Gemeinderätin der
Freien Wähler, Verena von Jordan-Mars-
trander, darauf, dass es bislang ,,keinen Be-
weis für die Unbedenklichkeit" hochfre-
quenter Mobilfunktechnik gebe. Sie habe
,,deutliche gesundheitliche Bedenken". Au-
tonomes Fahren, Echtzeitübertragungen
und neue Endgeräte - ,,brauchen wir das?
Wolien wir das?", fragte sie. Sie plädierte
für einen Interessensausgleich zwischen
5G-Befürwortern und besorgten Bürgern.
Grünen-Gemeinderat Bernd Pfitzner un-
terstrich, dass der Gemeinderat kein 5G-
freies Tutzing schaffen, aber seine Pla-
nungshoheit wahren könne.

ODP-Gemeinderätin Caroline Krug, die
seit vielen Jahren kritisch die Mobilfunk-
entwicklung am Ort verfolgt, pochte auf
das Vorsorgeprinzip. Dernnach muss die
Gemeinde der Daseins- wie der Gesund-
heitsvorsorge ihrer Bürger Rechnung tra-
gen. Krug zufolge haben Too Tutzinger
den Appell für das Moratorium unter-
schrieben, darunter auch 4o Gewerbetrei-
bende. Das Pro und Contra geht indes
durchviele Gruppierungen. Dennviele Ge-
schäftsleute wünschen sich ein schnelles,
funktionierendes Internet und sind daher
gegen das Moratorium. Das hat der Vor-
stand der Aktionsgemeinschaft Tutzinger

Der prouisorische Mobilfunkrnast am Waldfriedhof in Tu.tzing üerslrgt das Ortsze',
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Gewerbetreibende Bürgermeisterin Marle -
ne Greinwald (Ereie Wähler) übermittelt.
Die Rathauschefin wäre nach eigenem Be-
kunden schon froh, u,enn 4G umfassend in
Tutzing Netzverbindungen ermöglichen
würde, was derzeit mit Ersatzmast am
Waldfriedhof im Ortszentrum schlecht
iäuft. Erst wenn der Mast Anfang zoz3 wie-
der auf einen Neubau an der Bräuhausstra-
ße wanderl, dürfte es besser werden. Die
§G-Technologie hingegen verbrauche mas-
siv Energie, so Greinwalds Argument für
den Antrag auch aus ihrer Partei, was man

im Zeichenvon Klimaschutz wirklich nicht
befördern müsse.

Aus den Reihen von FDP und CSU ging
man den Vorstoß vehement an. Joachim
Weber-Guskar (FDP) störte sich daran,
dass suggeriert werde, die Gemeinde habe
großen Einfluss. Dabei könne sie nicht mal
bestimmen, wer sich was privat aufs Dach
pflanze. Wenn man bei neuen Technolo-
gien immer auf zehn oder zo Jahre alte Stu-
dien gewartet häite, ,,hätten w-ir heute
noch kein Handy", sagte Ernst Lindl (CSU)
aufgebracht, unterstützt von seinem Frak-


